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a^sboabk � Am 6. Novem-
ber 1946 war es genau ei-
nen Monat her, dass Tom-
ma Krulls Mitbewohnerin
Frau Schwenke in der Woh-
nung gestürzt war, sich den
„Schulterknochen“ gebro-
chen hatte und erst mit ei-
nigen Tagen Verspätung ins
„Willehad-Hospital“ Bre-
mern eingeliefert worden
war. Auch wenn es aus heu-
tiger Sicht makaber klingen
mag, der Wohnungsaus-
schuss ging wohl davon aus,
dass mit der Rückkehr der
Kranken nicht zu rechnen
sei und stattete an jenem
Tag einen Besuch ab: „Mit-
tags geht die Wohnungs-
kommission durchs Haus.
Was wird das für Folgen ha-
ben?“

Den genauen Tag nennt
sie nicht, aber acht Tage
später erwähnt sie die
„neue Mieterin Frau Noak“
in ihrem Haus. Zu deren
Vorgängerin unter ihrem
Dach notierte sie am 19. No-
vember, dass sie nichts von
Frau Schwenke gehört habe
und fragte sich: „Ob sie
noch lebt?“

Hiobsbotschaft vom 7. No-
vember: „In Bremen gibt es
kein Brot. Die Lebensmittel-
marken können nicht be-
dient werden. Dieser Win-
ter steht wie ein Gespenst
vor einem!“

Da in den Folgetagen kei-
ne erneuten Einträge dazu
kamen, solches aber sicher-
lich geschehen wäre ange-
sichts ihrer engen ver-
wandtschaftlichen und
Freundes-Beziehungen nach
Bremen, darf man vermu-
ten, dass es sich da um ei-
nen vorübergehenden Eng-
pass in der nahen Hanse-
stadt gehandelt hat. Aller-
dings findet man in der ein-
schlägigen Literatur, dass
Beschäftigte beim Wieder-
aufbau des Domes volle Ra-
tionen bekamen, während
die übrige Bevölkerung Kür-
zungen bei den Lebensmit-
telrationen hinnehmen
musste.

Diese Maßnahme wurde
auch von bereits ungewöhn-
lich starkem Frost begleitet,
wie ebenfalls am 7. Novem-
ber nachzulesen, als Tom-
ma Krulls Wäsche auf der
Leine gefroren war. Es han-
delte sich jedoch nur um
die Vorboten des außerge-
wöhnlich strengen Winters
1946/47, der sich nach einer
kurzen Verschnaufpause
einstellen sollte.

Den größten Junghahn,
den ihre Glucke in der Kü-
kenschar aufgezogen hatte,
schlachtete sie am 9. No-
vember, um ihn drei Tage
später auf den Mittagstisch
zu kriegen. Übrigens
brauchte man dazu keinen
Schlachter.

Man erledigte das selber
mit dem Beil auf dem Hack-
klotz, auf dem man sonst
Feuerholz spaltete. Auf den

Höfen war es meist für die
heranwachsenden Söhne
die Aufgabe.

Seit Tomma Krull die Auf-
sicht und die Verwaltung
der Altkleidersammlungen
zugewiesen worden war,
nahm dieses Amt sie fast
täglich in Anspruch. So ver-
ging kaum ein Tag, an dem
sie nicht mit dem Sortieren,
Katalogisieren und Zusam-
menstellen von Altkleidern
für die bedürftigen Neubür-
ger befasst war. Das machte
sie zumeist abends in ei-
nem dürftig beheizten Klas-
senraum gemeinsam mit
der dort wohnenden Frau
des Lehrers Witt.

In dem Zusammenhang
wurde auch Kleidung für
noch weitere zu erwartende
Vertriebene bereit gehalten;
denn in einem Eintrag vom
17. November heißt es:
„Wann werden neue Flücht-
linge kommen und wohin
damit?“ Offenbar kamen je-
doch in jenem Zeitraum
keine Neuzugänge nach Da-
verden. Jedenfalls findet
man in der Aufstellung von
Hans Hermann Meyer in
der neuen Ortschronik kei-
ne entsprechenden Anga-
ben aus dieser Zeit.

Zwischenzeitlich wird es
das erste „Highlight“ aus
dem Radio gegeben haben;
denn sie muss begeistert ge-
wesen sein von dem wohl
ersten Nachkriegs-Kulturan-
gebot am 12. November:
„…im Radio die Zauberflöte
gehört.“
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Dass man damit noch lange
nicht wieder ein Stück Nor-
malität erreicht hatte, soll-
ten die nächsten anderthalb
Jahre zeigen. In der Versor-
gung mit elektrischem
Strom kehrten nämlich zu-
nehmend die Ärgernisse
über die Abschaltungen aus
den allerersten Nachkriegs-
monaten zurück. Das We-
serkraftwerk Dörverden,
das zunächst nach dem
Wiederaufbau der Elektrizi-
tätsversorgung alleine das
Gebiet zwischen Minden
und Eisenbahnausbesse-
rungswerk Bremen über-
nommen hatte, konnte es
alleine nicht schaffen, und
daher wurde trotz der be-
scheidenen Ansprüche sei-
tens der Bevölkerung rei-
hum stundenweise abge-
schaltet.

Die Leistung des Fluss-
kraftwerkes entsprach da-
mals der Größenordnung ei-
ner einzigen modernen
Windkraftanlage unserer
Zeit. Inzwischen war nun
aber ein Kohlekraftwerk
hinzugekommen.

Doch dazu benötigte man
Kohlen, die noch längst
nicht beliebig zur Verfü-
gung standen.
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i^kdtbabi �  Zu einem öf-
fentlichen Geflügelschießen
lädt der Schützenverein
Langwedel am Sonntag, 2.
Dezember, ein.

Auf der Schießsportanla-
ge am Burgberg kann mit
dem Luftgewehr in der Zeit
von 10 bis 12 Uhr und von
15 bis 17.30 Uhr geschossen
werden. Gewertet werden
die beiden besten Teiler.
Vereinsgewehre werden ge-
stellt, eigene Gewehre sind
nach der Sportordnung des
DSB zugelassen. Auf die
Teilnehmer warten lukrati-
ve Geflügelpreise.
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bqbipbk � Die Damen des
Schützenvereins Etelsen
treffen sich am Donnerstag,
6. Dezember, um 18.45 Uhr
zu ihrer Weihnachtsfeier
im Daverdener „Wald-
schlößchen“. Pro Teilneh-
merin wird ein Beitrag von
26 Euro fällig. Anmelden
können sich die Schützen-
damen noch bis zum 28.
November bei ihrer Königin
Birgit Rohlfs, Telefon
04202 / 75058.
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„Kinder und Jugendliche ha-
ben Rechte und diese Rech-
te wurden bisher nicht so
berücksichtigt wie es seien
sollte“, betonte Lorenz zu
Beginn der knapp zweistün-
digen Veranstaltung. Unter
den Gästen waren nicht nur
Übungsleiter, Trainer und
Vorstandsmitglieder. Auch
der Vorsitzende des Kreis-
sportbundes, Gerhard Beh-
ling, ALS-Sprecher Holger
Flömer, der NFV-Vorsitzen-
de Horst Lemmermann und
Lars-Henrik Haase, Vorsit-
zender des Langwedeler Ju-
gend-, Sozial- und Sportaus-
schusses waren gekommen.

In ihren Ausführungen
ging es Lorenz nicht nur
um Taten, die strafrechtlich
relevant sind. Sie verdeut-
lichte die verschiedenen
Formen sexualisierte Ge-
walt, zu denen es auch un-
ter den Jugendlichen kom-
men kann, und was es mit
Opfern macht. „Es geht da-
bei auch um Macht und De-
mütigung mit dem Mittel
Sexualität“, verdeutlichte
Lorenz. Doch ganz gleich,
wie und wo es zu Übergrif-
fen und Gewalt kommt und
welche Dimension diese ha-
ben: „Das wichtigste für be-
troffene Kinder sind Er-
wachsene, die ihnen Gehör
schenken und handeln.“
Doch dieses Vertrauen zu
fassen, sei für die Betroffe-
nen meist zu sehr schwer.

Scham spielt eine Rolle
und auch der Druck, den
Täter oft auf ihre Opfer aus-
üben. „Dir glaubt sowieso
keiner“ ist eine gewichtige
Drohung, wenn der Täter
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ein langjähriges und ange-
sehenes Vereinsmitglied ist.
Um so wichtiger sei es klar-
zustellen, dass sexualisierte
Gewalt nicht toleriert wird.

Schutzbeauftragte in den
Vereinen seien eine gute Lö-
sung. An diese können sich
Betroffene vertrauensvoll
wenden und auch diejeni-
gen, die vielleicht einen
Verdacht hegen. In Kürze
sollen für solche Schutzbe-
auftragten Qualifizierungs-
maßnahmen angeboten
werden. In diesem Zusam-
menhang empfahl sie die
viel gelobte AWO-Bera-

tungsstelle „Horizonte“ in
Verden. Dort finden Betrof-
fene und Vereine kompe-
tente Hilfe.

Signalwirkung habe auch
ein Plakat des gemeinsa-
men Projektes „Schweigen
schützt die Falschen“ von
LSB und der Sportjugend
Niedersachsen. Dies zeige
Kindern, dass sie nicht allei-
ne sind, gebe Eltern ein Ge-
fühl von Sicherheit und sig-
nalisiere Tätern, dass im
Verein etwas passiert.

Den Vereinsvorsitzenden
empfahl sie, neue Übungs-
leiter zu überprüfen und

sich Verhaltensrichtlinien
unterschreiben zu lassen.
Wichtig sei es, sich zu posi-
tionieren. „Wie soll das
Schweigen der Opfer aufhö-
ren, wenn wir immer sa-
gen, wir sind froh, wenn so
etwas nicht passiert.“ Verei-
ne, die das Thema offen an-
gehen wollen, können mit
Unterstützung rechnen.
„Wir helfen Ihnen dabei“,
versprach die Projektleite-
rin und kündigte einen
Handlungsleitfaden an, der
demnächst an alle Vereine
in Niedersachsen verschickt
werden soll. � ïÄ
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i^kdtbabi �  Zu der ein-
mal im Jahr stattfindenden
Fortbildungsveranstaltung
der Sicherheitsbeauftragten
der Feuerwehren im Land-
kreis Verden hatte jetzt der
Kreissicherheitsbeauftragter
Lutz Mahlstedt zum ersten
Mal ins Feuerwehrhaus
Langwedel eingeladen.

Ziel dieser Veranstaltung
ist es, den Sicherheitsbeauf-
tragten der örtlichen Feuer-
wehren die neuesten Infor-
mationen aus dem Bereich
Feuerwehrsicherheit zu ver-
mitteln. Schwerpunkt des
Nachmittages war in die-

sem Jahr der Transport von
Gefahrgut durch die Feuer-
wehren. Als Dozent konnte
Mahlstedt dazu den Fachbe-
reichsleiter Gefahrgut der
Feuerwehren des Landkrei-
ses Verden, Ralf Mühlen-
stedt, begrüßen.

Ziel so einer Fortbildung
ist es natürlich auch, die In-
formationen nicht allein
den örtlichen Sicherheitsbe-
auftragten zukommen zu
lassen. Letztere sollen viel-
mehr als Multiplikatoren
ihrerseits das Wissen an die
Feuerwehrleute in den Orts-
wehren weitergeben kön-
nen.

Ein weiterer Tagesord-
nungspunkt der Zusam-
menkunft war auch noch
das Thema Sicherheit in
den Feuerwehren.

Für Lutz Mahlstedt war es
die letzte Veranstaltung als
Kreissicherheitsbeauftrag-
ter, der er knapp zehn Jahre
war.

Seine Nachfolge tritt Ge-
org Spähr aus Otersen an.
Spähr ist bereits von den
Gemeinde- und Stadtsicher-
heitsbeauftragten des Land-
kreises Verden gewählt
worden, muss aber noch
auf der kommenden Ver-
bandsversammlung bestä-
tigt werden. � ãç
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a^sboabk � Am Sonn-
abend, 24. November, fin-
det in Daverden um 9.30
Uhr im Gemeindehaus wie-
der ein Männerfrühstück
statt, diesmal zum Thema:
„Ein Freund, ein guter
Freund...“ Was macht Män-
nerfreundschaften aus, und
warum haben so wenig
Männer echte Freunde? Da-
rüber will man sich in ge-
mütlicher Runde bei einem
herzhaften Frühstück un-
terhalten.

Damit das Frühstück gut
vorbereitet werden kann,
bitten die Verantwortlichen
um eine Anmeldung (bei
Lars Quittkat, Telefon 404,
oder Thomas Kinzer, Tele-
fon 8313).
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a^sboabk � Am 4. Dezem-
ber ist der Daverdener Pas-
tor Lars Quittkat in der
Buchhandlung Heine in
Verden (Große Straße 111)
zu Gast.

Lars Quittkat hat einen
„schrägen Kirchenroman“
(so der Verlag) mit dem Ti-
tel „8 Verse für ein Hallelu-
ja“ geschrieben und liest da-
raus ab 19.30 Uhr in der
Buchhandlung vor. Karten
dazu gibt es für 7 Euro in
der Buchhandlung. Voran-
meldungen sind unter der
Telefonnummer 0431-2028
oder per Mail heine@buch-
undkunst-verden.de mög-
lich.

In dem Roman geht es
um die Gemeinde von Pfar-
rer Theo Braun. Kapitel für
Kapitel wird hier der Blick-
winkel eines anderen Ge-
meindemitglieds darge-
stellt. Da gibt es pubertie-
rende Teenies, eine einge-
schüchterte Küsterin, eine
allein erziehende Mutter, ei-
nen unnahbaren Kirchen-
vorsteher.

Auf einmal bekommen
einzelne Gemeindeglieder
Bibelworte anonym zu ge-
schickt – und in der Ge-
meinde von Pfarrer Braun
verändert sich etwas.
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